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Heidelberg, Juli 2017, einer der heißesten Tage 
dieses Sommers: In den Räumen der Inter-
nationalen Gesellschaft für systemische The-

rapie (IGST) treffen sich Ann-Marlene Henning und 
Ulrich Clement, um über Sex zu sprechen.

Sexualtherapeuten haben es gelernt, sich so gut wie 
jedem sexuellen Thema offen zu stellen, für viele ande-
re Therapeutinnen und Therapeuten hingegen können 
diese Themen durchaus heikel sein. Persönliche sexuel-
le Abneigungen, eigene Schamgefühle, aber auch das 
In-Worte-Fassen sexueller Praktiken und Vorstellungen 
können empfindliche Grenzen berühren. So schwierig 
das Thema »Sexualität« auch ist, es taucht in sehr vie-
len Psychotherapien auf. Dabei muss es gar nicht der 
Grund dafür gewesen sein, die Therapie zu beginnen, 
aber für viele Menschen, die psychologische Hilfen in 
Anspruch nehmen, ist auch der Umgang mit zwischen-
menschlicher Intimität, mit dem eigenen Körper und 
mit dem Geschlechtsverkehr in irgendeiner Weise pro-
blematisch. Sowohl für die persönliche Zufriedenheit 
als auch in Paarbeziehungen spielt das sexuelle Erleben 
eine große Rolle, sodass in Psychotherapien oft kein 
Weg an all diesen Themen vorbeiführt.

© 2018 Vandenhoeck & Ruprecht GmbH & Co. KG, Göttingen  
ISBN Print: 9783525451953 — ISBN E-Book: 9783647451954

Ulrich Clement / Ann-Marlene Henning: Wenn es um das Eine geht: das Thema Sexualität in der Therapie



8

Ann-Marlene Henning, Jahrgang 
1964, gebürtige Dänin, studierte 
in Hamburg Neuropsycholo gie 
so wie später Sexual- und Paar the-
ra pie in Kopenhagen. An schlie-
ßend schloss sie das Studium 
»Sexocorporel« in der Schweiz 

ab und führt inzwischen eine Privatpra xis in Ham-
burg für Paar- und Sexualtherapie – der Praxisname 
»Doch-Noch« soll schon eine erste Inspiration sein.

Ihr erstes Buch, »Make Love. Ein Aufklärungs-
buch«, das für den Jugendbuchliteraturpreis nomi-
niert wurde, erschien 2012. Das Folgebuch, »Make 
More Love«, und auch ihre ZDF-Sendungen »Make 
Love – Liebe machen kann man lernen« richteten 
sich danach an Erwachsene, nach wie vor dicht am 
Thema sexuelle Aufklärung. Ann-Marlene Henning 
spricht dabei über Sexualität in einer ganz eigenen, 
entspannten und humorvollen Sprache, die wirklich 
jeder versteht. Das neuste Buch »Liebespraxis. Eine 
Sexologin erzählt« zeigt therapeutische Einzel- und 
Paargespräche, enthält aber auch autobiografische 
Passagen der Autorin, ganz dem Motto getreu, wer 
sich offen und ehrlich zeigt, schafft es manchmal, dass 
auch das Gegenüber die Maske fallen lässt.

Ann-Marlene Henning studiert heute an der 
Hoch schule Merseburg im ersten deutschen (berufs-
begleitenden) Masterstudiengang der Sexologie.

©  Gunnar Meyer, Fotograf Kaltenkirchen
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Prof. Dr. Ulrich Clement, Jahr-
gang 1950, ist Lehrtherapeut 
der IGST (Internationale Gesell-
schaft für systemische Therapie) 
in Heidelberg und Leiter des dor-
tigen Instituts für Sexualtherapie. 
Er arbeitete in Forschung, Lehre 
und Therapie an den Universitäten Hamburg, Heidel-
berg, Freiburg im Breisgau und Basel. Ulrich Clement 
ist heute als Supervisor, Lehrtherapeut und Dozent an 
verschiedenen Instituten tätig.

Sein erstmals 2004 erschienenes Buch »Systemi-
sche Sexualtherapie« wurde als »Meilenstein« der neu-
eren Sexualtherapie hervorgehoben. Im Gegensatz 
zur klassischen Sexualtherapie konzentriert sich sein 
Ansatz weniger auf die sexuelle Funktion als auf das 
individuelle Begehren. Die Dynamik, die sich aus den 
unterschiedlichen sexuellen Profilen der Partner ergibt, 
steht im Zentrum seines therapeutischen Interesses.

In seinem letzten Buch »Dynamik des Begehrens. 
Systemische Sexualtherapie in der Praxis« plädiert 
er dafür, sich mehr auf das sexuelle »Sein« als auf 
das sexuelle »Tun« zu konzentrieren. Damit wird die 
sexuell handelnde, fühlende und denkende Person in 
den Mittelpunkt gestellt.

Foto: Andreas Nestl
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GEFÜHLTE KÖRPERLICHKEIT

»Das weibliche Geschlechtsorgan muss bei vielen 
Frauen erst wieder geboren werden.«
Ann-Marlene Henning
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Gefühlte Körperlichkeit12

Der Körper des Therapeuten

Frau Henning, kennen Sie das, morgens einen Pickel mitten auf der Nase 
zu finden und deshalb am liebsten das Haus nicht verlassen zu wollen?

Henning Nein, das kenne ich nicht. Ich hatte schon als Teenager 
kaum Pickel, und wenn ich jetzt welche habe, interessiert es 
mich nicht.

Ich bin generell ziemlich uneitel – das ist ein großer Vorteil, 
wenn man so viel vor der Kamera sitzt wie ich. Das Ganze hat 
natürlich mit dem eigenen Körpergefühl zu tun: Mag ich mich 
so zeigen, wie ich bin? Körperliche Merkmale können zwar stö-
ren, aber sie sollten nicht so wichtig im Leben sein – eigentlich.

Herr Professor Clement: Im Institut ist es mal wieder spät geworden, 
Sie eilen nach Hause, weil Sie eine Theaterkarte haben. Bevor Sie 
gehen, wollen Sie sich aber noch rasieren. Zu allem Überfluss schnei-
den Sie sich nun mitten auf der Wange, die Wunde blutet. Unmöglich 
können Sie jetzt so losgehen, oder? Gehen Sie?

Clement Ich rasiere mich fast nie abends, deshalb ist der Fall 
eher unwahrscheinlich, aber angenommen, ich täte es mal, dann 
würde ich das wegtupfen und ankrusten lassen – und natürlich 
trotzdem ins Theater gehen.

Henning Gerade hatte ich schon überlegt, ob Sie, Herr Britten, 
diese Frage auch dem männlichen Teilnehmer dieses Gesprächs 
stellen, wenn es nämlich um das Optische geht. Nach solchen 
Äußerlichkeiten werden vorrangig wir Frauen gefragt.

Clement Ich kann vielleicht mal ein anderes Beispiel geben: Ich 
überlege mir nämlich durchaus, was ich anziehe, wenn ich einen 
Kurs oder einen Vortrag habe, und wie ich dort auftrete. Das 
ist mir nicht egal. Nicht zuletzt ist das eine Frage meines Wohl-
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Der Körper des Therapeuten 13

befindens, dass ich einigermaßen so aussehe, wie ich mich selbst 
mag. Man muss ja nicht nur inhaltlich gut sein, sondern auch 
einigermaßen passabel aussehen.

Henning Das möchte ich bestätigen: Wenn es um fachliche 
Inhalte geht, wenn ich mich präsentiere, wenn ich vor Men-
schen stehe, dann mache ich mir schon Gedanken, wie ich aus-
sehe und wie ich wirken möchte, zum Beispiel über Kleidung 
und Auftreten. In dieser Hinsicht muss ich mich gut fühlen. 
Aber bei Sachen wie Pickeln oder Bad-Hair-Day ist es für mich 
nicht besonders wichtig.

Dass wir jetzt erst mal auf das Thema »Kleidung« kommen, das hatte 
ich gar nicht erwartet. Aber Sie haben natürlich recht, die Kleidung 
ist für uns fast so etwas wie eine äußere Hautschicht.

Clement Das Aussehen insgesamt.
Henning Ja, ich will mich wohlfühlen. Ich kann mich als Frau mit 

einem Rock und hohen Schuhen zeigen, dann gucken alle hin 
und denken womöglich, wow, die sieht ja toll aus, aber damit 
habe ich dann einen anstrengenden Tag vor mir, insbesondere 
wegen der Schuhe. Mir geht’s nicht so sehr darum, ob ich gerade 
supergut ankomme, sondern ob ich meine Inhalte entspannt 
rüberbringen kann. Das klappt besser, wenn ich mich generell 
wohlfühle, insofern denke ich auch vorher darüber nach.

Diese kleinen Makel zu zeigen fällt uns in der Regel nicht ganz leicht. 
Da schämt sich eine Frau vielleicht für ihre nicht gerade grazilen 
Füße oder ein Mann für eine große klobige Nase. Warum tun wir uns 
generell so schwer, unseren Körper zu zeigen? Wir verantworten den 
ja weitenteils nicht einmal. Der ist uns mitgegeben.

Clement Ich weiß gar nicht, ob das für alle Menschen stimmt. Ich 
denke, einem Großteil der Leute – jedenfalls der männlichen – 
ist das sekundär, die denken wenig über den Körper nach. Das 
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Gefühlte Körperlichkeit14

Problem entsteht ja erst, wenn ich darüber nachdenke. Einen 
hässlichen oder schönen Körper zu haben ist nicht der Punkt. 
Nur wenn ich meine Aufmerksamkeit kritisch darauf lenke, 
dann kann ich mir ein Problem machen.

Na ja, vor dem Spiegel denken wir aber vielleicht doch täglich darü-
ber nach, oder etwa nicht?

Clement Ja, dafür stellt man sich ja vor den Spiegel, um den Spie-
gel zu befragen, wie wir gerade aussehen. Ob das dann zu einer 
dominanten Frage wird, ist sehr individuell. Ja, es gibt sehr stark 
körperbesessene Menschen ebenso wie körperignorante.

Henning Ich bin oft sogar über mein Aussehen überrascht, wenn 
ich zum Beispiel abends vor dem Spiegel stehe und denke: Was, 
so bist du den ganzen Tag rumgelaufen? Da habe ich offenbar 
gar nicht richtig hingeguckt oder nur so mal einen schnellen 
Blick draufgeworfen. Das zeigt mir, wie unwichtig so etwas für 
mich geworden ist.

Aus der Sexualberatung weiß ich allerdings, dass sich wirk-
lich viele Leute Gedanken über ihren Körper machen. Wir 
haben gerade für zwei Sendungen des ZDF gedreht, und eine 
handelt von unserer Körperkultur und der Frage, wie Menschen 
ihre Körper sehen, ob eine liebevolle und positive Sicht darauf 
möglich ist. Wir hatten unter anderem ein Akt-Shooting, bei 
dem viele Teilnehmende Kleidergröße 42, 44 oder 46 hatten, 
darunter auch ein fülliger Mann – und auf der anderen Seite 
eine sehr schlanke Frau. Das Thema war: Wie fühle ich mich 
in meiner Haut, auch ausgezogen? Viele Menschen fühlen sich 
diesbezüglich unter Druck. Sie wissen, dass sie nicht so aus-
sehen, wie man es jeden Tag in den Medien sieht. Es ist eine 
Frage des Vergleichs mit einem sehr hohen Ideal. Es ist doch 
schwer heutzutage, nicht darüber nachzudenken.

Ich mache mir, ehrlich gesagt, Gedanken darüber, ob ich 
so »genervt« bin von diesen Idealvorstellungen, weil ich lange 
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Der Körper des Therapeuten 15

Model war – und selbst immer so perfekt aussehen musste. Mich 
stört es dann manchmal, wie mein Körper sich heute präsentiert. 
Ich schaffe es nicht, über längere Phasen Sport zu treiben, und 
weiß genau, ich könnte straffer aussehen, vielleicht auch zwei, 
drei Kilo schlanker sein. Das fühlt sich eben angenehmer an, 
zum Beispiel beim Sitzen – es sei denn, ich gehe los und kaufe 
ganz neue Kleidung in Größe 44.

Ich lerne also gerade ganz neu, nicht perfekt zu sein, obwohl 
ich früher einen vermeintlich perfekten Körper hatte, als Model 
viel Bade- und Wäschefotos gemacht habe – das ginge heute eher 
nicht mehr. Aber auch Leute, die richtig schöne Körper haben, 
machen sich schlechte Gedanken darüber, wie sie aussehen. Da 
frage ich mich manchmal, wie hoch ihr Anspruch an sich selbst 
mittlerweile gewachsen ist.

Clement Es kommt ja darauf an, ob ich als Maßstab die all-
gemeine Norm nehme oder mein eigenes Wohlgefühl. Das 
führt in der Paartherapie oft zu vertrackten Dialogen. Bei 
Frauen klingt das Thema ganz häufig so: Sie sagt, sie fühle sich 
unattraktiv, der Mann sagt ihr aber: »Für mich siehst du gut 
aus, ich mag deinen Körper.« Sie glaubt es ihm aber nicht, weil 
sie denkt, er sage es nur, um sie nicht zu kränken. Relativiert er 
das jedoch, um glaubwürdiger zu wirken, nimmt sie das sofort 
als Bestätigung dafür, dass er ihren Körper eben nicht attraktiv 
findet. Eine beinahe ausweglose Situation. Das spielt mehr bei 
Frauen als bei Männern eine Rolle.

Henning Wobei die Gruppe von Männern, die mit ihrem Kör-
per unzufrieden werden, immer größer wird. Auch sie haben 
mittlerweile mehr »optimierte« Beispiele und Vorbilder für den 
»perfekten« Körper. So viele halb nackte, durchtrainierte Män-
ner wie heute im Fernsehen und in der Werbung gab es noch nie.

Nun haben wir aber auch die anderen: Da gibt es jene Männer, die 
ihren Bierbauch mit freiem Oberkörper durch die Straßen der Nach-
barschaft tragen. Und ich denke an anorektische Frauen, die – knapp 
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Gefühlte Körperlichkeit16

bekleidet – manchmal eher erschreckend aussehen, die ihren Körper 
aber dennoch gerne zeigen. Was ist das für ein Phänomen?

Clement Sie haben jetzt einen extremen Geschlechtsunterschied 
benannt: die dickbäuchigen Männer und die anorektischen 
Frauen. Das ist noch mal zugespitzt. Es ist ein Klischee, aber es 
gibt ja Klischees, die auch stimmen, dass sich nämlich die Män-
ner auch mit einem nicht so schönen Körper in Ordnung füh-
len, weil sie die Aufmerksamkeit nicht so darauf lenken. Viele 
Frauen hingegen gucken ständig darauf, übrigens häufig mit 
einem männlichen Blick, also mit der Bewertung, von der sie 
annehmen, dass ein Mann sie vornehmen würde. Das ist ein 
Geschlechterunterschied, der auch schon ziemlich alt ist, es han-
delt sich nicht um ein neues Phänomen.

Die Verhaltensbiologen sagen, bei der sexuellen Partnerwahl 
achten die Männer auf Gesundheit der potenziellen Partnerin-
nen, damit sie überlebenstüchtigen Nachwuchs bekommen. Die 
sieht man an glatter Haut oder schlanker Jugendlichkeit. Die 
Frauen schauen auf Ressourcen und Status, und da schadet ein 
bisschen Bauch nicht. Die Biologen würden es also mit unter-
schiedlichen Partnerwahlkriterien erklären. Da hat sich beides 
offenbar gut durchgesetzt und ist genetisch etabliert.

Gut, dann haben wir das ins Positive gewendet. Lassen wir also mal 
die Hüllen fallen: Kleiner Penis, kleiner Busen, das sind ja vermutlich 
die Klassiker, mit denen sich die beiden Geschlechter quälen.

Henning Ich bin da für die Frauen gar nicht so sicher, der Trend 
in Hollywood heißt gerade »Kleiner Busen, kein BH«. Bei Män-
nern würde ich schon zustimmen, ja, über ihren Penis machen 
sich, glaube ich, alle Männer Gedanken.

Clement Meist ziemlich nutzlose.

Was würden Sie, Frau Henning, für die Frauen hinzufügen?
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Der Körper des Therapeuten 17

Henning Ein riesiger Busen als Vorbild ist heute wirklich eher 
die Ausnahme. Sogar im Porno scheinen »natürliche Brüste« 
im Kommen zu sein, jedenfalls höre ich das gelegentlich aus 
der Branche, dass nämlich viele Nutzer offenbar deutlich zei-
gen, dass sie diese Ballonbrüste nicht mehr wollen und dann 
bestimmte Filme nicht kaufen, weil ihnen das alles zu künstlich 
ist. Normale Körper und auch kleine Busen sind sehr akzeptiert, 
da ändert sich vielleicht gerade etwas. Ohnehin gibt es ja eigent-
lich für alles eine Präferenz.

Clement Für Frauen geht es um den schönen Busen. Für Männer 
um den großen Penis. Männer sind da einfacher. Frauen kön-
nen sagen: »Wenn der Busen klein und schön ist, prima; wenn 
er groß und schön ist, auch prima.« Dass ein Mann aber sagt: 
»Ich habe so einen wunderschönen zierlichen hübschen Penis«, 
das wäre ein selbstbewusster Akt, aber eher ungewöhnlich.

Henning Na ja, weil ein Mann, was Sexualität im Allgemeinen 
angeht, damit etwas vorhat, nämlich jemanden zu penetrieren 
und auszufüllen. Der Busen ist einfach da, den kann man lieb-
kosen, egal, wie groß er ist oder wie er aussieht, aber der Penis 
hat eine andere Bedeutung und Funktion.

Clement Im Kamasutra geht es um eine spezielle Idee: Da gibt es 
Tiere wie Hengst, Hase und Stier bei den Männern und Stute, 
Reh und Elefantenkuh bei den Frauen. Da herrscht die Idee der 
genitalen Passung. Wenn zum Beispiel eine Elefantenfrau und 
ein Hasenmann zusammenkämen, dann sei das ungünstig, aber 
Hengst und Stute, das gehe. Das zielt tatsächlich auch auf die 
Genitalgröße. Ich finde das zwar überbewertet, aber das Sym-
pathische an dieser Idee ist, dass nicht die Größe, sondern die 
Passung im Mittelpunkt stehen muss.

Henning Ja, es hört sich irgendwie weit hergeholt an, aber genau 
das hat mir eine gute Physiotherapeutin bestätigt: So manche 
Frau ist eindeutig kleiner und enger gebaut, andere größer und 
weiter. Man sagt: »Du kannst deinen Beckenboden trainieren, 
dann wird er strammer, bleibt er jedoch untrainiert, dann bleibt 
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er eher lasch.« Es scheint trotzdem grundlegende Unterschiede 
zu geben. Es gibt Leute, die werden – egal, wie viel sie trai-
nieren – immer Elefant, Pferd oder Windhund bleiben. Und 
ein Mann mit einem sehr kleinen Penis wird nie das gleiche 
Reibungsgefühl haben wie andere mit dicken Penissen, jeden-
falls bräuchte er dafür eine wirklich gute Stoßtechnik. Ähnli-
ches gilt für die Vagina – auch Frauen können sich beim Sex 
so bewegen, dass sie mehr davon haben, ob nun trainierten 
Beckenboden oder nicht.

Clement Ich habe neulich in einer Therapie von einer Frau gehört, 
ihr früherer Partner habe einen zu großen Penis gehabt. Das 
gibt es auch.

Henning Ja, ich weiß, absolut, das gibt’s. Und gar nicht mal so 
sel ten.

Clement Ich finde das wichtig zu sagen, dass nicht nur ein zu 
klei ner Penis der Frauenschreck sein kann, sondern auch ein 
zu großer, weil der unangenehm ist für die Frau.

Henning Ich finde es wirklich toll, dass du das sagst, denn ich 
weiß nicht, wie oft ich das schon betonen musste, immer und 
überall geht es darum, dass Penisse groß und lang sein müs-
sen. Welche Frau möchte aber bitte schön einen für sie zu lan-
gen Penis? Der Geschlechtsverkehr würde wehtun. Also, wenn 
wir überhaupt über ein Ideal sprechen wollen, dann geht es 
um dickere Penisse. Es herrschen wirklich viele falsche Vor-
stellungen allein zu diesem »kleinen« Körperteil.

Ließe sich nicht beruhigend für alle sagen, dass jedes Körperteil ein 
Begehren wecken kann und dass ohnehin alle Körperteile »funktionie-
ren«, egal, welche Form? Da gebe es doch eigentlich eine Menge Ent-
spannungspotenzial, wenn wir endlich sagen könnten: Es gibt Männer, 
die finden einen kleinen Busen viel toller als einen großen, und auch 
der kleine Penis erfüllt alles das, was er soll, bestens. Wenn Paare also 
anfangs zueinanderfinden, dann müsste das Wissen darum eigent-
lich zu einer Grundsicherheit führen.
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Clement Ja, aber das findet erst im zweiten Schritt statt. Im ers-
ten Schritt tritt die Unsicherheit auf: Passen wir zusammen? 
Ge falle ich dir mit meinem Körper? Ist das stimmig zwischen 
uns? Diese Unsicherheit macht erst mal Angst und vielleicht 
auch ein Schamgefühl.

Für Männer hängt damit eben auch zusammen: Bin ich gut 
genug, bin ich attraktiv, ist der Penis groß genug, passend genug, 
vor allem: Wird der gewollt? Das herauszufinden ist dem Mann 
schon wichtig. Da kann ich so selbstbewusst sein, wie ich will. 
Der radikal Selbstbewusste würde ja sagen: »Ich habe genau 
den Penis, den ich habe, und freue mich, dass ich bin, wie ich 
bin, wenn dir etwas nicht passt, lass es bleiben.« Aber so unbe-
eindruckbar ist ja kaum jemand. Die meisten sagen: »Ich bin 
selbstbewusst, aber mir ist wichtig, dass das, was mich ausmacht, 
punktgenau auch für dich gut ist und dir gefällt.«

Ich glaube, dass Männer, die zu sehr auf ihren Penis fixiert 
sind und dem alles andere nachordnen, in eine Falle laufen. Ich 
muss auch etwas zu erzählen haben, passabel aussehen, viel-
leicht Geld haben, humorvoll sein oder sonst etwas Wertvolles 
im Angebot haben. Wenn solche Männer keine Phallusäqui-
valente vorweisen können, dann verlieren sie schnell. Nur die 
Penisgröße ist halt doch ein bisschen wenig.

Henning Auf die Männer mit sehr kleinen Penissen bezogen, muss 
auch gesagt werden, dass es viel mehr Möglichkeiten gibt als nur 
die Penetration. Und wenn schon, geht es wieder um die schon 
erwähnte Möglichkeit, anders zu stoßen als ein simples, schnel-
les Vor und Zurück. Paare könnten viel mehr ausprobieren, um 
solche Feinheiten herauszufinden. Es gibt da ein ganzes Spielfeld.

Clement Na, nun willst du den Männern mit kleinem Penis 
den Geschlechtsverkehr ausreden? Das ist doch nur ein Pro-
blem, wenn man unentwegt drauf achtet. Gebe ich etwas eine 
Bedeutung oder gebe ich dem keine Bedeutung?

Es gibt Männer, die haben einen kleinen Penis, aber sind 
unglaublich kreativ und lassen sich etwas einfallen. Es gibt 
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Männer, die haben einen großen Penis und glauben, damit sei 
alles klar, und denen fällt dann auch nichts weiter ein, als ihn 
irgendwo reinzustecken. Erst die Kunst, den Körper und den 
Penis als Teil einer größeren »Veranstaltung« ins Spiel zu brin-
gen, wird lebendig und unterhaltsam, nicht dieser enge Blick 
auf ein einziges Kriterium.

Henning Das Ganze steht in engem Zusammenhang mit mehr 
Wissen über den Körper und mit Experimentierfreudigkeit: »Ich 
probiere einfach mal etwas aus, wie es für mein Körpergefühl 
passen könnte.« Dafür sollten sich Männer davon distanzieren 
können, was in Pornofilmen gezeigt wird, denn viele kommen 
heute sehr früh in ihrem Leben damit in Berührung. Das kann 
die eigenen Vorstellungen stark lenken und einschränken.

Ich möchte noch einmal auf die sehr langen Penisse zurück-
kommen, denn das Thema der Länge begegnet mir in der Sexual-
beratung durchaus öfter und auch dabei fehlt es an Wissen. Die 
Männer sind beeinträchtigt und sagen: »Ich darf nicht richtig 
stoßen, auch wenn ich nur einigermaßen leidenschaftlich in mei-
nem Gefühl bin, tue ich ihr sofort weh. Ich muss mich unentwegt 
kontrollieren.« Sie wartet förmlich schon auf den Schmerz. Ich 
empfehle einen ganz simplen Trick, nämlich ein leichtes Seiden-
tuch, zuerst in ein Dreieck zu falten, dann weiter umzuschlagen, 
sodass es zum schmalen Band wird, dieses sanft um die Wur-
zel des Penis binden. So kann der Mann nicht mehr so tief ein-
dringen, muss aber nicht mehr daran denken, zu bremsen. Er 
kann sich quasi frei bewegen, weil er einen natürlichen Stop-
per hat. Das kann eine große Erleichterung für diese Paare sein.

Auch hier sind wir bei deiner Aufmerksamkeitslenkung, Uli: 
Auf einen Schmerz zu warten oder durchgehend »aufzupassen« 
tötet jede sexuelle Leidenschaft im Keim.

Clement Ich möchte noch etwas anmerken: Du hast jetzt immer 
vom Stoßen geredet, aber das ist auch nur eine Bewegungs-
möglichkeit. Es gibt doch eine ganze Reihe weiterer koitaler 
Möglichkeiten, zum Beispiel zu verweilen oder eine sanfte Rein-
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und-raus-Bewegung zu vollziehen. Das ist mir wichtig zu sagen, 
denn dann verändert sich auch diese Größenfixierung noch 
mal. Genitale Liebkosung, um es mal etwas pathetisch auszu-
drücken, geht auf vielen Wegen. Das Stoßen ist lediglich die 
sportliche Variante.

Henning Ja, genau das ist doch mit Stoßtechniken gemeint! Ein 
Reinfühlen, mal nichts tun, mal tief und sanft reingleiten, auch 
mal das Tempo steigern, den Eindringwinkel abwechseln, dann 
wieder nur vorne am Eingang »tippen«. Stoßtechniken eben, 
humorvoll ausgedrückt, die übrigens uralt sind, mehrere tau-
send Jahre, direkt aus dem Kamasutra, dem ersten bekannten 
Aufklärungsbuch der Welt.

Clement In der Psychotherapie spielt der zu große Penis relativ 
selten eine Rolle. Im Gesamtspektrum von Problemen taucht 
das mal auf, ja, aber es ist ein eher seltenes Problem.

Henning In der reinen Sexualtherapie kommt er schon öfter vor, 
aber ich möchte nicht generell widersprechen, richtig große 
Penisse gibt es statistisch gesehen wirklich selten. Ich erinnere 
mich allerdings, dass es in meiner Anfangszeit häufiger vor-
kam, als ich erwartet hatte. Vielleicht auch, weil schon mittlere 
Penislängen in bestimmten Stellungen wehtun können. Aller-
dings zeigt sich das Thema eher zufällig, die Paare kommen 
nicht deswegen. Bei Frauen beispielsweise mit Vaginismus oder 
mit Schmerzen beim Geschlechtsverkehr wird oft »nebenbei« 
gesagt: »Ach ja, er hat auch einen sehr großen Penis.« Mittler-
weile frage ich gezielt danach. Es ist den Frauen meist nicht 
bewusst, dass der zu große Penis ihres Partners das Problem 
überhaupt erst verursacht haben könnte. Der Körper merkt sich 
eben schnell, wenn einmal etwas wehtat.

Bleiben wir noch mal bei den körperlichen Attributen und Merkma-
len. Sie sagen, so oft käme das gar nicht vor, es sei ein Problem unter 
vielen. Was kommt denn häufiger vor? Was macht die körperliche 
Unsicherheit aus?
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Clement Hygiene ist zum Beispiel ein Thema. Sie ist stark 
ab hängig von der Paarkultur, also worauf die beiden Wert legen. 
Duscht man sich vor dem Sex oder nicht? Die meisten Paare 
machen das nicht. Manche machen es, und denen ist es dann 
unglaublich wichtig. Oder nehmen wir das Smegma: Wäscht 
der Mann sich, wenn er unbeschnitten ist, unter der Vorhaut? 
Manchmal spielt genital rasiert zu sein oder nicht rasiert zu sein 
eine Rolle. Haut ist für viele fast wichtiger als die Genitalien. 
Fass ich den anderen gern an? Lass ich mich gern angucken und 
anfassen? Küssen? Tritt Ekel auf beim Küssen?

Vor längerer Zeit sagte mir eine Frau, ihr Mann könne nicht 
küssen. Zuerst konnte ich das gar nicht richtig glauben und 
fragte mich: Was gibt’s denn da nicht zu können? Die beschrieb 
dann aber, dass er die Zunge so eigenartig in ihren Mund 
schiebe und nicht mit der Zunge spielte, sondern den Eindruck 
erweckte, er versuche irgendetwas zu finden mit der Zunge. Das 
war reine Unerfahrenheit, aber für sie war das ekelhaft.

Oder: Neulich erzählte eine Kollegin in der Supervision von 
einem Paar. Die berichteten, sie könnten keinen Oralsex haben – 
das war die zentrale Frage, die die mitbrachten. Die Frau sagte: 
»Wenn er mich lecken möchte, dann legt er eine Lampe daneben 
und leuchtet den ganzen Genitalbereich aus, damit er weiß, wo 
er hinkommt. Das finde ich komisch.« Die Kollegin fragte sich, 
ob sie normativ werden dürfe und dem Paar erklären solle, wie 
Oralverkehr geht. Für den Mann gehörte das Licht dazu. Und 
umgekehrt berichtete er, dass die Frau ihm nur so Küsschen 
auf den Penisschaft drückte, die Eichel aber nicht richtig in den 
Mund nahm. Da stellte sich für die Kollegin die Frage, ob man 
konkret erklären solle, wie eine Frau beim »Blasen« den Penis 
in den Mund nehmen und sich bewegen kann.

Das ist eine Verlegenheit mit dem Körper, mit dem eige-
nen und auch mit dem des anderen, wie ich den Körper ein-
setze, wie befangen ich bin, als kommunizierenden Körper, als 
Körper, der etwas ausdrückt, mitteilt und empfängt. Deshalb 
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ist für mich therapeutisch eher der kommunizierende Körper 
im Blick. Wie gehe ich mit dem Körper in die Begegnung mit 
dem anderen?

Henning Wo du gerade vom Küssen sprichst, möchte ich etwas 
hervorheben: Es ist zwar immer wieder ein Thema, wenn sich 
jemand nicht genügend oft die Zähne putzt, aber bedeutender 
und damit im Zusammenhang stehend ist es, wenn der Partner 
sich nicht traut, es anzusprechen. Da geht es nicht um Körper-
lichkeit, sondern um das Reden darüber. Es gibt doch immer 
Möglichkeiten, so etwas »pflegeleicht« auszudrücken. Hygiene 
ist also auch in meinen Gesprächen Thema, vorrangig bezüg-
lich Mund oder Genital.

Bei Frauen dreht es sich dabei häufiger um ihr eigenes Geni-
tal: Sie haben unentwegt die Vorstellung, dass sie »da unten« 
riechen, obwohl sie es gar nicht tun. Ihr Genital ist nach ihrem 
Gefühl nichts Tolles, sondern es muss in erster Linie sauber 
gehalten werden, als wäre es für sich genommen nicht »richtig«. 
Vielen kleinen Mädchen wird zuerst einmal beigebracht, dass 
sie unten schmutzig seien. Bei vielen erwachsenen Frauen muss 
das weibliche Geschlechtsorgan erst wieder geboren werden.

Ich kenne das Beispiel einer Gynäkologin, die ihrem klei-
nen Kind, einem Mädchen, beigebracht hatte, ihre Vulva nicht 
vielleicht »Mumu« oder so ähnlich zu nennen, sondern »Popo 
vorne«. Das ist hochinteressant. Da sind wir mitten bei den 
Worten, die wir für Sexuelles benutzen. Uns fehlen einfach im 
wörtlichen Sinne oft die Worte. »Das alles« darf nicht benannt 
werden. Es ist mit Tabus belegt. Therapeutisch muss ich dann 
stellvertretend Worte verwenden, weil eine Klientin es nicht 
ausdrücken und nicht darüber reden kann.

Clement Es geht einmal um Scham, aber auch um die Anti-
zipation der Reaktion des Partners.

Henning Das kommt noch dazu.
Clement Die Frau mit dem Ekel wegen des Nichtputzens der 

Zähne sagt vielleicht deshalb nichts, weil sie befürchtet, dass 
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der Partner ungut oder entsetzt reagiert, beleidigt ist oder sich 
zurückzieht. Dann sagt sie lieber gar nichts. Und da spielen 
nicht nur die kulturellen Normen, sondern auch die Paar-
normen eine wichtige Rolle.

»Du riechst«, »Du hast Mundgeruch« oder »Du wäschst dich 
zu wenig« – so etwas nicht auszusprechen, obwohl es stört, rührt 
nicht nur aus kulturellen Normen und ist nicht nur eine Frage 
der persönlichen Scham in Bezug auf die Norm. Meist spielt die 
Angst eine Rolle, dass der Partner gekränkt reagieren könnte. 
Da entwickeln Paare natürlich eigene »Sexualkulturen«, die the-
rapeutisch oft erst herausgefunden werden müssen. Redet man 
ganz offen, redet man verdeckt, redet man gar nicht? »Was kann 
ich dir sagen und was kann ich dir nicht sagen?«

Henning Wunderbar systemisch ausgedrückt. Um etwas sagen zu 
können, muss ich aber erst selbst eine Idee und ein Wort dafür 
haben, egal, wie der Partner reagiert. Zum Beispiel gibt es für 
das weibliche Genital kaum gute Bezeichnungen, wie sollen wir 
dieses »Unten« dann mögen oder darüber sprechen? Wenn ich 
voraussetze, dass ich dort vor allem unangenehm rieche, und 
diese Vorstellung nicht überprüfe, dann ist der Schritt, etwas 
zu sagen, umso größer. Meine Scham ist zu groß. Dafür bedarf 
es ein erstes Annehmen, damit das überhaupt möglich wird. 
Die Geschlechtsunterschiede zu diesem Thema sind deutlich. 
Mehr Frauen sind bezüglich ihres Körpers, speziell ihres Geni-
tals, wort- und sprachlos.

Viele Männer sind zudem, was den Geruch der Scheide angeht, eher 
unkompliziert beziehungsweise sie macht der entsprechende Geruch 
eher an. Sie wollen es »da unten« gar nicht klinisch rein.

Henning Ja, das wissen viele Frauen auch, aber weil es um das 
eigene Geschlechtsteil geht, das sie selbst absolut nicht mögen, 
können sie ihrem Partner kaum glauben.

In meiner eigenen Ausbildung hatte ich eine für mich damals 
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überraschende Einsicht: Da sagte uns eine Gynäkologin, wir 
hätten ja meistens zwei Waschlappen, einen fürs Gesicht und 
einen für den Genitalbereich, aber wenn wir nur einen Lap-
pen hätten, wo würden wir uns dann zuerst waschen. Oben 
oder unten? Alle antworteten: Erst im Gesicht natürlich und 
dann unten. Doch das ist gerade falsch. Man überträgt dann 
nämlich lauter Bakterien vom Gesicht ans eigentlich saubere 
Geschlecht, andersherum wäre es in jedem Fall hygienischer. 
Ich bleibe dabei, dass man erst dann ins Reden kommen kann, 
wenn man selbst ein gutes Gefühl für den eigenen Körper hat, 
und zwar inklusive Geschlecht.

Sind immer die Männer die Schmuddeligen, wenn es um Hygiene geht?

Clement Die Frauen legen mehr Wert auf Hygiene – so rum 
würde ich es sagen. Ich mache bei Selbsterfahrungswochen-
enden für Paare unter anderem folgende Übung: Ich trenne 
Männer und Frauen und bitte sie, in der gleichgeschlechtlichen 
Gruppe aufzuschreiben, was sie sexuell antörnt und was sie 
abtörnt. Ein verlässlich immer wiederkehrender Abtörner für 
Frauen ist die mangelnde Hygiene der Männer. Auf den könnte 
ich vorher wetten. Daraus leitet sich freilich noch nicht ab, dass 
die Männer schmuddeliger sind, sondern zuerst einmal nur, 
dass den Frauen Hygiene wichtiger ist.

Henning Jetzt fallen mir diese Männer ein, die sehr viel duschen. 
Dann sitzen deren Partnerinnen bei mir in der Praxis und sagen: 
»Er hat einen so guten Körpergeruch, ich würde ihn so gerne 
riechen, aber da bekomme ich nur den Geruch des Duschgels 
und des Rasierwassers in die Nase. Der Eigengeruch ist nicht 
mehr wahrnehmbar. Es wird morgens und abends, vor und nach 
dem Sex geduscht.«

Clement Es gibt Männer wie Frauen, die den Eigengeruch toll fin-
den, und andere finden das eben nicht. Aber das ist eine eigene 
Vorliebe, die nicht unbedingt mit Hygiene zu tun hat.
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